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Grscheim täglich
Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage.
Sommer- und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.

Wandkalender um die Jahreswende.

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,
in Firma Schlinck'scher Verlag und Buchdrucker« in Limburg  a . d. Lahn.

Anzeigen-Annahme bis9 Uhr vormittags-es Lrscheinungstages

Srrugsprris r 1 Mark 50 Pfg.
vierteljährlich ohne Postaufschlag oder Bringerlohn

eitirücIcutigsflebQbr : 15 Pfg.
die Sgespaltene Garmondzeile oder deren Raum.
Reklamen die 91 mm breite Petitzeile 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Umtlieher £ eii.
T ^ Oesfcntlich « Belobung.

)3  Steinbrecher Jakob Weber aus Dehrn hat anr
vg' tz. 35 . ben achtjährigen Alois Dold aus Dehrn

-îode des Ertrinkens aus der Lahn gerettet.Ts
i* von Mut und Entschlossenheit zeugende Tat bringe

berrnit lobend zu öffentlichen Kenntnis.
Wiesbaden, den 1. Oktober 1914.

Der Regierungs-Präsident.
_ I . V. : o. Gizyck  i._

Bclanntmachnng.
§vni ĉhßehende, in dem Regierungsbezirk Wiesbaden des
'Ccrh 9rc' t̂ s Preußen anhängigen Auseinandersetzungssachcn

Wecks Ermittelung bis jetzt unbekannt gebliebener
teĵj ff̂ vrer und zur Feststellung der Legitimation der Be-

hierdurch öffentlich bekannt gemacht.
SteinVS ®’ rb allen unbekannten Teilnehmern, Hypotheten-
deg Dein oder Realberechtigten, welche ein Interesse bei

Auseinandersetzungenzu haben vermeinen, überlasse»,
k P 6 Wochen vom Tage der erfolgten Veröffentlich-
W ri « Bekanntmachung an, spätestens in dem auf Mon-

bc„ 2z November 1914, vorm. 11 Uhr, vor dem Ober-
^'"gsrat Marcard zu Cassel — Geschäftslokal Fünf-
ltratzeI — anheranmten Termine sich zu melden.

1. br, , Konsolidation der Gemarlungcn:
2. n^ cicheld. im Dillkreis,
3. -> v̂ nthal, im Dillkreis,
4 g-,, vdorst Kreis Limburg,
8. n„?»ieim, Kreis Limburg,
6. L/J :e’,n» Kreis Unterlahn,

| ‘tenJj-eiiH aussckliestlich des Waldes und der Wiesen im
mtai,

1, 1 bis 6 einschl. des Ortsberings —
y, / bach und eines Teiles des Kartcnblattes 18 der Ge-

' -ung Wallrabenstein, Kreis Untertaunus,
1. Ablösung der fiskalischen Fischereigerschltsamen:

H Harbach innerhalb der Gemeindebezirke Neuhof, Wehen,
^0 ", Bleidenstadt, Seitzenhahn, Wambach, Hettenhain,
jj ^ phseck, Linschied, Breithardt , Hohenstein, Hotzhausen2. ,st, und Laufenselden, Kreis Untertaunus,

, °n Bächen der Gemarkung Niedernhausen, Kreis
muuus.

st. den 23. September 1914.

Un-

Kgl. Eenecaltommifsion.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Jur Herbeiführung einer richtigen Veranlagung und zur

Vermeidung von Einsprüchen fordere ich die Steuerpflichtigen,
die ein Einkommen von jährlich 3000 Mark oder weniger
haben, auf, die Abzüge an:

1. Schuldenzinsen,
2. Renten und dauernden Lasten, die auf Privatrechtstiteln

oder auf Kirchenpaironaisverpflichtungen beruhen,
^ .'Beiträgen für die eigene Person des Steuerpflichtigen

und der Personen , deren Einkommen chm nach § 10
des Einkommensteuergesetzes anzurechnen ist, zu Kran¬
ken-, Unfall-, Alters- und Jnvalidenversicherungs-, Wit¬
wen-, Waisen- und Pensions-Kassen (Beiträge für das
Arbeitspersonal eines Gewerbetreibenden sind als Be¬
triebskosten bei Berechnung des Gewerbeeinkommens vor¬
weg zu berücksichtigen und kommen daher hier nicht mehr
in Betracht),

4. Versicherungsprämien, welche für die Versicherung des
Steuerpflichtigen oder eines nicht selbständig zu veran¬
lagenden Haushaltungs -Angehörigen auf den Todes¬
oder Lebensfatl gezahlt werden,

5. Schuldentilgungsbeiträgen,
die sie bei der Veranlagung zur Einiommeusteuer für das
Steuerjahr 1915 berücksichtigt haben wollen, alsbald bei der
Ortsbehörde ihres Wohnortes anzumeiden und auf Verlangen
dieser durch Vorlage der Beläge (Zins -, Beitrags -, Prä-
mien-Ouittungcn , Policen usw.) nachzuweisen.

Ferner wird allen Steuerpflichtigen zur Vermeidung von
Dvppelveranlagungen und Einsprüchen sowie zur richtige»
Verteilung der Gemeindesteuernempfohlen, der Ortsbehörde
ihres Wohnortes im diesseitigen Kreise anzuzeigen:

1. ob und wo sie einen zweiten oder weiteren Wohnsitz
haben und an welchem Orte sie veranlagt zu werden
wünschen,

2. ob und wo sie auswärts Grundbesitz haben oder ein
_ Gewerbe betreiben, und welches Einkommen ihnen da¬

raus im Kalenderjahr 1914 zugeflossen ist,
3. ob Kindern oder anderen Familien-Angehörigen auf

Grund gesetzlicher Verpflichtung Unterhalt gewährt wird,
und wie diese heißen.
Limburg, den 10. Oktober 1914.

Der, Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommissioii.

An die Herren Bürgermeister de- Kreises.
Sie werden ersucht, vorstehende öffentliche Bekannt -

machung mehrmals ortsüblich bekannt machen zu lassen.

Ueber die angemeldeten Abzüge ist genaue Kontrolle zu
führen.

Auch empfiehlt es sich, die Eintragung in die Karten-
blütter sofort vorzunehmen. Die Kartenblätter bieten hierzu
auf Seite 2 genügend Raum.

Soweit die beanspruchten Abzüge wirklich abzug-fähig
sind, sind sie demnächst bei' der Voreinschätzung zu berücksich¬
tigen. Bezüglich der Äbzugsfähigkeff der vorgenannten Aus¬
gaben verweise ich auf die Bestimmungen des 8 8 des Ein¬
kommensteuergesetzes in der Fassung der Bekanntmachung
vom 19. Juni 1906 und Art . 4 der Ausführungs-Anwei-
snng vom 25. Juli 1906.

Limburg, den 10. Oktober 1914.
Der Porsitzende

der Eintommensteuer-Veranlagungs -Kommission.
r  73 üchtln g.

Kreisvcrlustlistc Limburg Nr. IS.
Pionier -Bat . Nr . 21 Mainz, 3. Feldkomp.

(Anloy am 22. 8. 14.)
Pionier Julius Trabusch  aus Werschau, verwundet.

Jnf .-Regt. Nr . 117 Mainz, II . Bat ., 7. Komp.
(22. 8.- 22. 9. 14.) (

Reservist I o sep h B e l 1i n g e r aus Frickhofen, leicht oerw.
Der König!. Landrat:

Bücht i n g.
Saatenftaud Anfang Oktbr. 1914 .

Regierungsbezirk Wiesbaden, Kreis Limburg.
Begntachtungsziffern (Noten) : 1 — sehr gut, 2 — gut,

3 — mittel (durchschnsttl.), 4 = gering, 5 — sehr gering

Fruchtarten
Durchschnittsuoten

für den
Anzahl der von den
Vertrauensmännern
abgegebenen Noten

Staat Rcg'-Bcz.
Wiesbaden l |l -2j2|2-3|3;3-4 4 4-5 5

Hafer — —

Kartoffeln 2,9 2,3 1 1 I
Zuckerrüben 2,8 2,4
Futterrüben 2,7 2,4 1 3
Klee 2,9 2,2 2 2
Luzerne
9Wi«Vti mit Be- (Ent)-
-c^ tCjCn Wässerung.

2,6
2,5

2,3
2,2 l

2

1 1

2

Andere Wiesen 2,8 2,3 1 1 1

Königlich Preußisches Statistisches Landesamt.

%mMieii KneMaiM.
j | Hauptquartier, 13. Olt ., vormittags. (A int -

%i ®0|n westlichen Kriegsschauplatz liegen Nachrichten
Usllj^ M̂utung nicht vor. Heftige Angriffe de- Feindes
»̂id « oiffons sind abgcwiesen worden. Im Argonnen-

ftit andauernd erbitterte Kämpfe statt. Unsere Trup-
^ 'ni dichtem Unterholz und äußerst schwie-
!>>k ^ ^Snde mit alte» Mitteln de; FestungstriegesSchritt

* vorwärts. Die Franzosen leisten hartnäckigsten
kchliesten von den Bäumen und mit Maschinen-

von Baumkanzcln und haben neben eiagenwestc
Schützengräben starke, sestungsartige Stützpunkte

C*' Die von der französischen Heeresleitung ver-
Nachrichten über Erfolge ihrer Truppen in der

3.^ bene sind unwahr . Nach Gefangenenaussagen ist
,lppcn  mitgeteiit worden, die Deutschen seien ge-

mehrere Forts von Metz bereits gefallen. Tat-
Kllkunsere  dort fechtende» Truppen an keiner
besitz, ŝ mvde verloren. Etai» ist nach wie vor in unserem

haben

Stände verloren.
5 fj !! Ützigen französischen Angriffe gegen unsere Stel¬

>>»-

Mihiei sind sämtlich abgewiesen worden.

UuŝO^ O Entwaffnete in Holland.
uich/ ..Kriegsbeute von Antwerpen läßt sich auch heute

't'tt jJ vbersehen. Die Zahl der in Holland Eutwaff-
^  annähernd 28 000 Mann gestiegen . Nach aint-

j rbci ßt|,° ncr  und niederländischen Nachrichten befinden sich
^chschx ri' ^000 Engländer. Scheinbar habe» sich viele

Ĉ li)n(cn >n ZiviMeidcrn nach ihren Hennat-orten
st. ^king Gebäude- und Materialschaden in Antwerpen

,J* Die Schleusen- und Fährenanlageu sind vom
s.»' ^ envir-^ dar gemacht worden. Im Hasen befinden

> 2 belgische, 1 französischer, 1 dänischer, 32
*>ttb 9 ~ A l * UHJW | l | U)K«., i UUHl | U)Vl , O,

[j 'jf. österreichische Dampfer, sowie 2 deutsche Segcl-
^ deutsche Schiffe bisher untersucht worden sind,

unbrauchbar gemacht worden zu sein.
ObersteH-eeres<eitung.

Der Krieg,
Antwerpen.

Großes Hauptquartier,  13 . Oktbr. Bei einem
Besuch der eroberten Festung Antwerpen konnte ich mich
davon überzeugen, daß die S tadt selb  st durch die Be¬
schießung wenig gelitten hat.  Die Bevölkerung ist
ruhig und die Geschäfte sind zum Teil geöffnet. Der Ab¬
zug der Besatzung muß in großer Panik erfolgt
sein, da am Scheldeufer ganze Berge von Gewehren und
Ausrüstungsstücken umherlagen. Sämtliche Forts der Festung
Antwerpen sind in deutschem Besitz.

Walter Oertel,  Kriegsberichterstatter.
Haag,  12 . Oktbr. Halbamtlich wird gemeldet, daß die

Gesamtzahl  der auf holländisches Gebiet überge¬
treten eu belgischen und englischen Soldaten
etwa  22000 beträgt.

1 Die belgische Regierung siedelt nach
Frankreich über.

Genf,  13 . Oktbr. (Ctr. Frkft.) Um sich die Aktivns-
i freiheit zu erhalten, hat die belgische Regierung beschlossen,
s ihren Sitz nach Frankreich zu verlegen. Das ganze Ka-
: binett außer dem Kriegsminister hat sich in Ostende nach

Le Havre  eingeschifft . Die französische Regierung hat
bereits die nötigen Maßnahmen für die Installierung der
Belgier getroffen.

Zugleich mit der belgischen Regierung begaben sich das
bei ihr beglaubigte diplomatische Korps sowie eine Anzahl
Beamte nach Le Havre. Der französische Märineminifter
ist sofort ausgebrochen, um dort die belgische Regierung,
die für Dienstag erwartet wird, zu empfangen. Die durch
diese Verlegung entstandenen Fragen des internationalen
Rechts sind zur Genugtuung der Verbündeten erledigt worden.
Die belgische Regierung wird Exterritorialität , Abgaben-
freiheit und Telegraphen - Priorität besitzen und dieselben
Rechte genießen, wie sie dem Heiligen Stuhl von Italien

l im Gesetz über die konstitutionellen Garantien eingeräumt
jj smd.
| fratizö $iscb=beägi$clKr

Zusammenschluss missglückt.
A in st e rda  in, 13. Oktbr. (Crr. Frkf.) Durch den Bc-

^ sitz von Gent verfügt Deutschland über den wichtigsten Eiscu-
I bahn-Knotcnpunkt. Nach hierher gelangten Berichten geschieht

der Vormarsch ans der ganzen Strecke von Courtray über

Gent bis Sclzaetc, das auch in deutschem Besitz ist. Der
Versuch des Restes des belgischen Heeres, der durch Abtei¬
lungen englischer und französischer Marincsoldatcnverstärkt ist,
zu der verbündeten Armee in Frankreich
d u r chz u st 0 ß cn, ist jetzt schon als mißglückt  anzusehen,
während die Umschließungsopcrationcn der Deutschen sich auto¬
matisch vollziehen. (Frkftr. Ztg .)

Die Belagerungstrnppen vo»r Verdun
haben wiederholt, so schreibt ein Oberjäger in der ,,Tgl.
Rdsch." , erleben können, daß die Verteidiger der Festung wohl
tapfer sind, aber oft zu unehrlichen Kampfmitteln greifen.
Besonders 'die deutschen Jägerbataillone haben darunter
leiden müssen, denn diese hervorragenden Truppen werden
von den Armeekorps untereinander „ausgeliehen", wenn es
irgendwo brenzlich scheint. Einmal mußten sie gegen eine
große französische Ucbermacht vor, die sich in einem Walde
aushielt. Als die Nacht gekommen war, rückte der Feind
mit großem Lärm anscheinend zurück und deutsche Patrouillen,
die den Wald durchstreiften, fanden keine Rothosen mehr.
In aller Frühe wollten deshalb die Jäger den Franzosen
nachziehen, als sie aber mitten im Walde waren, wurde
jeder Baum lebendig, auf allen stärkerer. Zweigen saßen die
hinterlistigen Feinde, sogar Maschinengewehrehatten sie an
Stricken heraufbesördert. >Es gab ein furchtbares Gemetzel,
aber die deutschen Jäger schießen gut ! Bei jedem Schuß pur¬
zelte ein Feind herunter, und so gelang es schließlich, eine
ganze Kompanie zu „verhaften". Ein anderer Wald , der
ebenfalls in seinen Baumkronen ein halbes Regiment Fran¬
zosen barg, wurde von deutscher Artillerie unter Feuer ge¬
nommen. Krachend fuhren die Kanonenkugeln in die Aeste,
und als die Franzosen begriffen, daß sie auf ihren Baum¬
sitzen rettungslos ausgeliefert waren, fingen sie ein fürck)-
terliches Geheul an. Aber die erbitterten deutschen Artilleristen
schüttelten ohne Nufhören die seltsamen Früchte mit ihren
Kanonen von den Bäumen. Die Zerstörungswut der Fran¬
zosen schreckt selbst in ihrem eigenen Lande vor keinen Schand¬
taten zurück. Französische Artillerie vermutete der Tgl.
Rdsch. zufolge in dem Kirchturm der bereits zerschossenen
Kirche von M. bei Verdun einen deutschen Beobachtungs¬
posten. Unaufhörlich schleuderte sie schwere Granaten gegen
den Turm, ohne jedoch in fünf Stunde » auch nur einen ein¬
zigen Treffer zu erzielen. Dafür aber zertrümmerten ihre
Granaten die ganze Stzadt M., die nur noch einen Trüm¬
merhaufen bildet. Ueberall kahle Wände und zerfetzte Bürger¬
teichen, kaum daß man ,noch die Spaßen herausfinden kann.



Tie Deutschen aber, die sich nur 400 Meter entfernt hielten,
blieben unversehrt. Wenn die Franzosen für jeden vermeint¬
lichen deutschen Beobachtungsposten eine ganze Stadt opfern
wollen, werden sie bald leine mehr haben!

Eingeständnis der Niederlage» bei Hazebroul.
Genf,  13 . Ottbr . In Paris gibt man jetzt o f f ig i e l l

die Niederlagen der beiden französischen Kavalleriedioisionen
bei Hazebroul zu. Man sucht sich aber damit zu trösten, daß
man erklärt, das; die Lage bei Arras günstig sei, falls die
Teutschen möglichst lange nördlich der Oise festgchalten
würden.

Die „ Tauben".
Paris,  12 . Oktbr. (Ctr . Frkft) lieber die .gestrigen

Flüge der deutschen„Tauben" wird weiter bekannt, daß vier
Personen getötet wurden. Die Flieger warfen eine mit einem
Sandsack beschwerte Flagge herunter, worauf geschrieben
stand: Antwerpen ist gefallen, jetzt kommt die Reihe an
Euch!

Rom.  13 . Oktbr. Heber den gestrigen Besuch zweier
deutschen Flieger  über Paris erfährt man jetzt wei¬
tere Einzelheiten: Danach haben die abgeworfenen Bomben
weit grpßeres Unheil  angerichtet , als anfänglich ge¬
meldet wurde. Es war genau 12 Uhr mittags , so wird ge¬
meldet, als bei bewölktem Himmel plötzlich zwei deutsche
Flugzeuge austauchten und Bomben abwarfen. Die ersten
fielen zwischen der Rue Lasayette und der Rue St . Denis
nieder,' wo sie ein tiefes Loch in die Erde rissen, die Straßen-
bahngleise beschädigten und alle Fenster zertrümmerten. Vier
Personen wurden mehr oder weniger verletzt, sofort sam¬
melte sich eine große Menschenmenge, die nach dem Himmel
schaute und die Bewegungen der Flieger verfolgte, die im¬
mer neue Bomben auf die Stadt herabwarfen. Durch diese
wurden in Faubourg , St . Mntoine, bei der Bastille und in
Faubourg St . Martin noch zahlreiche Manschen getötet.
Fm ganzen wurden 21 Personen getötet und 23
verwundet.  Auch viele Gebäude habe» Schaden ge¬
litten . Außer der Bombê die auf das Dach der Notre-Dame-
ftirche geschleudert wurde, fiel eine andere in die Straße vor
der Kirche, ohne zu platzen. Weitere Bomben zerstörten
einige Häuser in der Rue de la Banque bei der Banque de
France.

Das unerleuchtete London.
London,  12 . Oktbr. (Ctr . Frkf.) Seit dem Fall

von Antwerpen werden hier die Schutzmaßregelngegen einen
nächtlichen Luftschiff-Ueberfall »och verstärkt. Schaufenster
dürfen nachts nicht mehr erleuchtet sein und Omnibusse dürfen
nur mit heruntergelassenen Vorhängen verkehren.

Feitzdilche Flieger.
Karlsruhe,  13 . Oktbr. Nachdem bereits gestern mit¬

tag ein feindlicher Flieger gesichtet worden war, übe rslog
gestern abend ein französisches  F lu  g z e ug  in
mäßiger Höhe d i e Stadt.  Der Flieger kam von Lüden
und ist offenbar der gleiche, der über der Baden-Badener
Luftschijfhalle gesehen und von den dortigen Wachmannschaf¬
ten erfolglos beschossen worden war. Auch hier wurde das
Flugzeug von der Bahnhofswache und anderen Mannschaften
beschossen, entkam aber in nördlicher Richtung.

Neues von der „ Emden".
Köln.  12 . Oktbr. Wie die „Kölnische Volkszeitung"

aus russischer Quelle meldet, habe der englische Kreuzer
„Triumph " und die japanischen Kreuzer „Nissu" und „Kas-
suga" in aller Eile Hongkong in der Richtung nach dem
malaiiscken Archipel verlassen, wo der deutsche Kreuzer „Em¬
den" japanische Reis - Schiffe zerstört hat.

London,  13 . Oktbr. Die „Times" meldet ans Bor¬
deaux:  Französische Militärkreise glauben, Antwerpens Fall
verlängere den Krieg. Die Deutschen könnten den Hafen be¬
festigen und eine Basis für Zcppelinangriffe gegen die britische
Küste aus ihm machen. Englische Militärs  halten die
Tage der Festungen für gezählt, da den gewaltigen
Geschossen der deutschen Riesengcschütze ke in
Festungswerk widerstehen könne. (Sehr richtig!)

Den östl.KrieMchMiitzeil.
1500 Russen gerangen

und 20 Geschütze genommen.
Großes Hauptquartier , IS . Oktbr.,

vorm . ( Amtlich ) Auf dem östlichen Kriegsschau-

Ein altdeutscher Kuss.
Novelle von The si Bo hm.

1) (Nachdruck verboten.)
1.

„Sie " war eine junge, hübsche Lehramtskandidatin —
„er" war Oberleutnant beim arten Dragonerregiment. Eie
wohnte bei ihrem Vater , dem alten, pensionierten Rat Pelser,
er hatte seine Privatwohnung am anderen Ende der Stadt,
in einem eleganten, neuerbauten Hause. Sie sahen sich täg¬
lich zweimal und grüßten sich täglich zweimal. Am Mor¬
gen, wenn sie ins Seminar ging, stand er am Fenster und
grüßte ehrerbietig herunter ; es war nicht möglich, den
Gruß zu übersehen. Am Abend, wenn er ins Kasino ging,
mußte er an ihrem Hause vorbei, und da stand sie zufällig
am Fenster, und er legte mit tadellosem Anstand die Hand
an seine Mütze und machte eine ebenso tadellose Verbeugung;
es war wiederum nicht möglich, den Gruß unbeachtet zu
lassen —, sie hatte es schon versucht, aber es ging mit dem
besten Willen nicht. Sie war ein gut erzogenes Fräulein
und wüßte, was der gute Ton erforderte. "Warum be¬
stand aber überhaupt dieser Gruß ? Das war sehr einfach
erklärt. Eines schönen Tages ging sie Arm in Arm mit
ihrem Papa in der Praterallee spazieren, ^ ie hatte tadel¬
lose Toilette gemacht; es harmonierte alles in Form und
Farbe : dazu hatte ' ein ihr ungemein sympathischer Vetter
die große Aufmerksamkeit, sie am Morgen mit einem Strauß
weißen Flieders zu überraschen. Sie liebte ganz besonders
den weißen Flieder und hatte daher auch künstlich gearbeitete
Blüten dieser Gattung gewählt, um das reizende, schwarze
.Spichenhütchen damit zu putzen.

„Es war zu lieb von Vetter Berthold ." Diese Aen-
herung hatte sic tagsüber schon einigemale getan, und wie
sie nun den letzten Blick in den Spiegel geworfen be¬
hufs endgültiger Kontrolle ihrer ganzen Erscheinung und
sich danach urtpartetifcf; eingestehen mußte, daß an dem nied¬
lichen Persönchen nichts mehr auszusehen sei, tat sie diese
Aeußerung noch einmal. Dann schnitt sie einige hübsche
Zweige aus dem Strauße , befestigte einen davon am Gürtel,
so ganz lose und leicht, daß er bei jeder Bewegung anmutig
grüßend hin und her baumelte; die übrigen nahm sie in

platz verlief der II . Oktober im allgemeine»
ruhig . Am 12. Oktober wurde ein erneuter
Umfassungsversuch der Russen bei Schirwindt
abgewiese ». Sie verloren dabei 1500 Gefan¬
gene und 20 Geschütze.

In Südpolen wurden die russischen Truppen
südlich von Warschau durch unsere Truppen zu¬
rückgeworfen. Ein Uebergangsversuch der Russen
über die Weichsel südlich von Jwangorod wurde
unter Verlusten für die Russen verhindert.

Ober st e Heeresleitung.
Wien,  12 . Oktbr. mittags . A m t l i chw i r d m i kg e -

teilt:  Unsere Offensive erreichte unter vielfachen, für un¬
sere Truppen durchweg siegreichen Kämpfen
den San . Der Entsatz der Festung Przemysl  ist
v o ll z o g e n. Nördlich und südlich der Festung werden die Reste
der feindllchen Einschließungsarmee angegriffen. Jaroslan und
Lezaysk sind in unserem Besitze. Von Sieniawa geht ein star¬
ker Feind zurück. Oestlich Chyrow schreitet unser Angriff
gleichfalls vorwärts . In Russisch-Polen wurden alle Versuche
starker russischer Streitkräfte , die Weichsel aus und südlich
von Jwangorod zu überschreiten, abgeschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
o. Höf er , Generalmajor.

Wien,  13 . Oktbr., mittags . Amtlich wird oer¬
lau  t b a r t:  Gestern schlugen unsere gegen Przemysl  an¬
rückenden Kräfte , unterstützt durch einen Ausfall der Be¬
satzung. die Emschließungstruppen derart zurück, daß sich
der Feind jetzt nur noch vor der Ostfront der Festung hält.
Bei seinem Rückzüge stürzten mehrere Kriegsbrücken nächst
Svsnica ein; viele Russen ertranken im San . Oestlich
Chyrow dauert der Kampf noch an. Eine Kosakendioision
wurde von unserer Kavallerie gegen Drohobyrz geworfen. —
Ju den durch sehr ungünstige Witterung und schlechte Wege-
verhättnisse außerordentlich erschwerten Märschen und
Kämpfen der letzten Wochen hat sich die Lei stu n gs f ä¬
ll i g l e i t unserer Truppen glänzend bewährt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs:
v. H ö f e r, Generalmajor.

Deutsches Unterseeboot überwindet
russischen Panzerkreuzer.

Berlin,  13 . Oktbr. (Amtlich .) Ein russischer Pan¬
zerkreuzer der Bajän -Klasse ist am 11. Oltobcr vor dem
finnischen Meerbusen durch einen Torpedoschnß zum Sinken
gebracht worden.

Der stelivertr. Chef de; Admiralstabs:
v. Behüte.

Berlin,  13 . Oktbr. Nach hier vorliegenden Telegram¬
men verbreitet die russische amtliche  T el e g r.- A g e n-
t u r zu dem amtlich gemeldeten Untergang des russischen Pan¬
zerkreuzers folgende Nachrich t : Am 28. September 2 Uhr
nachmittags (russische Zeit ) griffen feindliche Unterseeboote
von neuem unsere Kreuzer „Bajan " und „Pallada ", die in
der Ostsee auf Vorposten waren, an. Obgleich die Kreuzer
sofort ein starkes Artilleriefeuer eröffneten, gelang es gleich¬
wohl einem Unterseeboot, ein Torpedo gegen die „Pallada"
zu schießen. Auf dieser entstand eine Eaplosion und der
Kreuzer sank mit seiner ganzen Besatzung senkrecht in die
Tiefe.

Die Montenegriner beschießen da; Rote Kreuz.
Wien,  12 . Oktbr. Die österreichisch-ungarische Regie¬

rung ha: den 'Regierungen Deutschlands und der neutralen
Staaten folgende Verbalnote zukommen lassen: Die Sani¬
tätsambulanzen der 14. österreichisch-ungarischen Gebirgsbri-
gade wurden, so oft sie in Tätigkeit traten , von Montenegri¬
nern beschossen. Obgleich die Ambulanzen die Fahne mit dem
Genfer Kreuz auf hohen Stangen angebracht hatten, beschos¬
sen die Montenegriner die Verbandplätze und zwar am 13.
August denjenigen am Lissac, am 18. August den in Cera-
vopolje in Montenegro mit Schrapnells und am 2. Septem¬
ber den Verbandplatz in Gratovo in Montenegro mit Jnftin-
teriegesckossen. In Cerevopolje wurde die Errichtung des
Verbandplatzes gänzlich verhindert, da die montenegrinische
Artillerie sofort, nachdem das Rote Kreuz aujgepflanzt war,
ihr Feuer darauf , richtete. Die österreichisch>-ungarische Re¬
gierung erhebt in aller Form Protest gegen diese Verletzung
der Genfer Konvention.

die Hand, denn ein Spielzeug mußte man doch haben
beim Spaziergange, sei es nun ein Spitzentüchlein, ein Fächer
oder Buch mit Goldschnitt, das war schon einerlei. Mit
dem weißen, duftenden Flieder aber konnten die schlanken
Finger ganz besondere Wendungen machen, daß nicht nur
diese Finger, sondern auch das Handgelenk und der präch¬
tig geformte Arm unter dem langen, schwarzen Seidenhand¬
schuh zur richtigen Geltung kam.

Sie ertappte sich bei derlei (zu ihrer Ehre sei es gesagt)
unfreiwilligen Gedanken, als bei der Promenade der schwarze
Arm mit den weißen Fliederblüten einen eigenen Zauber
ausübten, durch den die Blicke gar vieler wie durch magnetische
Gewalt angezogen wurden. Diese Gewalt wiederfuhr auch
den Augen eines Oberleutnants vom r ten Dragoncrregiment.
Jndeh , verschiedene Ursachen ergeben verschiedene Wirkungen,
und so geschah es auch mit Den Augen des Herrn Oberleut¬
nants vom x ten Dragonerregiment und der schwarzen Hand
mit den weißen Fliederblüten. Die Sonne mag's wissen,
wie es kam, daß die schlanken Fingerchen, von^ plötzlicher
Schwäche übermannt, die Blüten fallen ließen. Sie schäm¬
ten sich zwar sofort dieser Schwäche >md strebten mit un¬
glaublicher Schnelligkeit und Grazie, die armen Gefallenen
wieder in Sicherheit zu bringen ; da war es aber schon zu
spät, der Herr Oberleutnant hatte die zarten Frühlings¬
kinder bereits erfaßt und mit ritterlichem Gruße überreicht.

Johanna , so hieß das Fräulein , war empört, und das
würde jeder begreiflich finden, der es hätte wie sie mit
ansehen müssen, wie der galante Ritter nicht nur seine schön
gebogene Nase, sondern auch die breiten Lippen bchuss-
Einatmung des Duftes auf die Blumen gedrückt, ehe er sie
übergab. Das war entschieden zu arg ! Das war ganz
gegen den guten Ton ! Sie hatte auch nur ein stolzes'Kopf¬
nicken als Dank für den 'Ritterdienst und ärgerte sich darüber,
daß ihr Papa ein mit freundlichem Lächeln begleitetes: „O,
bitte , bitte" murmelte. Sie hätte ersticken mögen vor Aerger,
denn wie leiser Spott lags auf den breiten Lippen. Ein
vernichtender Blick aus ihren dunklen Augen traf den Kühnen,
und fort war sie.

Johanna brütete Rachegedanken, denn eine solche Takt¬
losigkeit konnte nicht ungesühnt bleiben. Sie erinnerte sich
plötzlich, daß sie das wettergebräunte Gesicht mit der weißen

'Tie Beschießung von Luftschiffhallen.
Der Bombenwurf eines vermutlich englischen fmLt

auf Die Düsseldorfer Duftschisthalle hat, wie fchon oerm^
wurde, keine wesentlichen Beschädigungen zur Folge
;te 'NorvDeursche Allgemeine Zeitung " reckt darüber

des mit : Das Unternehmen des Fliegers ist nur Z" - ^
recht geringen Teil geglückt. Die Düsseldorfer Ha»" r

Jahre 1910 erbaut wurde und der Stadt gehört, ist ^!M „JUl/lC J.OJ .U ( UPUUl uruwi UHU  uu puyu - - , ,
der wichtigsten Luftschissschuppem der nach Mögluhkeii
gegen Angriffe aus Her Lust gesichert würbe. Bei der

«on-
vi » ^ " o * ’ i i ^ ” i ' - j - .. a rsst

ftrurtton von Luftschiffhallenmuffte man natürlich
fleretn mn Beschießungenrechnen, unü so sind VorsichtIjeiCli; 11114.-cmiunc.Diinvjv.il wu/nvi», I- I"— ~ hlt
regeln getrosten worden, bie pch nfchk erörtern laßen,
aber, wie der vorliegende Fall zeigt, doch so wirksamI
daß den in der Halle liegenden Luftschiffen kaum ei" ^
ernstlicher Schaden zugefügt werden kann. Das zurzen
schädigte Luftschiff, das ' schon glänzende Erfolge im
aufzuweisen hatte , dürfte in kürzester Zeit wieder gelbereit iein.

Tie englische Rekrutenziffer. „
Tie „Times" behauptet, seit Beginn lies Krieges Tb*

sich fast 600 000 Mann für die Armee anwerben ^
sen. Davon seien 85 000 und 86  000 Mann aus tb
Tie Anmeldung sei nicht mehr so lebhaft wie vorher. ^
noch immer meldeten sich junge Leute in „vorzügltckfe
fern." Die Million , von welcher der glorreiche
Sachverständige Repington vor einigen Tagen phantaI
ist also doch noch nicht vorhanden, und wenn sie e; (
brauchte sie niemanden zu schrecken. Ein Feldheer von
Million kann selbst ein Genie, wie Herr Repington es n ^
bar Ist, nicht improvisieren. Dazu gehören nicht bloß ~ ^
die sich melden unö die vor allem auch tauglich fein
sen, sondern Gewehre, Kanonen, Pferde , sonstige Ausrh! ^
Unterkunftsräume, Offiziere und Unteroffiziere etwa j" j
Zahl , wie das jetzige englische Heer Mannschaften hat. n
schließlich auch ein Aufwand an Geld, der den Engw >-j,
erst recht klar machen würde, welche Last andere Bolle O
ihre Sicherheit zu tragen haben. Diese 600 000 Man»
ein britischer Bluff ; er wirkt aus niemanden, der am  ^
oberflächlich von der Schwierigkeit des Verteidigungsc<■.
etwas weiß. Aber vermutlich soll diese Ziffer auch nur
dienen, die Bevölkerung Englands über die Sicherheu
Landes zn beruhigen und Paniken zu verhüten, die den t"
habenden Urhebern des "Krieges recht gefährlich m
könnten.

Die Finanzlage Frankreichs.
Zürich,  12 Oktbr In Besprechung der

Franksreichs schreibt die „Neue Züricher Zeitung": Wählst^
cs Deutschlands  hervorragender Organisationfach»^
gelungen  ist , mit der Begebung der Mil 'arden-Al" §
aus finanziellem Gebiet einen glänzenden Erfolg ^
erringen  und die wirtschaftlichen Kräfte der
weitgehendster Weise für das Staatsinteresse heranzE ^ ,
versagte Frankreich  gerade in der großzügig'« ^
pasfung des Kreditwesens an die Kriegslage. Bis»"
es durch ein unglücklich formuliertes Moratorium fc‘riCI1rfid|t
handelten Reichtum in sehr unzweckmäßiger Uebervm^
immobilisiert und lahmgctcgt. Der ..Temps " und
Blätter klagen ständig darüber, daß die teilweise
der Depositen und Bankguthaben sogar angesichts der
mmg der Bonds der Defence nationale aufrecht " mist
wurde. Die Unzufriedenheit über das Moratorium
Verlängerung wird übrigens in Frankreich immer allgĉ"
Dem Ausland nötigt Deutschlands wirtsch^

und finanzielle Kraft Bewunderung
chreiben aus den Vere'EEs kommen jetzt viele . -

Staaten an uns, so entnehmen wir der „Frankfurter
in denen über die Stimmung

tststll
drüben" Auskunft 8Ĉ,.dl̂

wird. Die direkte U c b e r m i t t l u n g dc r a m t £ gi
Kriegsdepeschen , im auf örafjttofetn~  A
ermöglich wird, scheint jetzt ganz gut zu funktioniere- ^
allen Briefen wird das Bedauern darüber auegcdru ' ^
die deutschen Rttlitärpflichtigen nicht herüber können, ^
Reih und Glied mitzukämpfcn, da sie untcrwcg

von
uivu ) uuu . . .ri —v — I. „ V - n
Feinden abgefangen werden. In dem Briefe eines ,r

roP 11

New Jorker Hanfes wird folgendes gesagt: Allieillĝ ^
erkannt wird in den Vereinigten ^
die Haltung der deutschen Ban  ksiv eit ~ (ii'
England und Frankreich vollständig versagten unö
scheinend dort den Kopf ganz verloren hatte, war es M .

Stirn und der Adlernase schon einmal gesehen &at C’
siel ihr nicht ein, wo. Sie sann und sann . - • jeV

„Aber Johanna, " mahnte Papa , „du bist s3i‘
unaufmerksam; da hast du nun schon dem Zw.
lannten für seinen srenndlichen Gruß nicht gedankt.

„Wer war es denn?" frag sie gleichgültig-
„Doktor Weser." ^
„Ei , das tut mir aber sehr leid!" entgegnec

großem Bedauern.
„Wo dn nur deine Gedanken hast, Mädel / .
Sie lachte. „Wahrscheinlich im Monde, plötz^
Der Name „Doktor Weser" aber brachte

in Erinnerung , worüber sie eben so tief uachge! r ein*
sah sich mit einem Päckchen Schulhefte unterm Ar eg
eleganten Hause in der N.-strahe stehen bleiben .■ u
demselben gerade der liebe Doktor Weser Hera" Pap '
plauderte eine Weile mit dem alten Freund W cj„ le'L
Da hörte sie aus einem Fenster des ersten Stock ßieF,
Pfeifen , und als sie hinaufblickte, sah sie das kelm nte
mit übermütigem Ausdruck. Das Pfeisenrverstn
aber der „impertinente Blick" blieb an ihrlr rnunläck,
und sie erinnerte sich deutlich, daß sie das
dem Doktor abkürzte, um aus dem Bereich die>
kommen. . ^ dstchRun war er mit einemmal wieder da, diese paft".
so „impertinent" als das erstemal. Wie^ sie
ärgerte ! Sie warf stolz den Kopf ^ustiA

sich fsrt

Sst 'wird ihnsie der langbeinige Mensch an ? Sie wird ffte el
mehr ansehen, er wird für sie Luft fein, und " Jji
hundertmal an ihr vorüberkommen. ai"9'
mehr. Doch als sie Tags darauf zur Schm » j, n" ji«
den ersten Gruß aus dem bewußten Fenster^
den zweiten, und so weiter und fo fort.
darüber , nach und nach aber fing die Sache art'rr onn fI>ref1
essieren. Darüber war eine geraume Zeit o ge
Ferien kamen, Johanna machte eine hübsche ^
Papa , und als der Herbst wieder ins Lano o ,„ 0 -
am ersten Schultag ihre Pflichten auinahm, >st
der erste Gruß wieder getauscht. Seltsam.
Sie hatte schon viele Tage vor dem erste" ^ "
den ltzruß denken müssen, und als der wichtig



atl*> immer möglich, aus Kreditbriefe Geld zu bekommen, so
l~ Man brauchte. Für die Art, wie sich die deutsche Bank¬

et bewährte, hat man hier (in New Jork) nur die größte
Bewunderung." — Dieses Zeugnis des Auslandes
'Ur wirtschaftliche und finanzielle Kraft Deutschlands kann
un§ mit Genugtuung erfüllen.
^ ie  gesundheitliche Uebecwachung der Kriegsgefangenen.
, Berlin,  10 . Oktbr. Während der allgemeinen Gefund-
?" tszustand in Deutschland dank unserer hochentwickelten öf-
^tlichen und privaten Gesundheitspflege durchaus erfreulich
genannt werden kann, liegen die Gesundheitsverhältnissebei
Meeren westlichen und besonders östlichen Nachbarvölkern
Wesentlich ungünstiger. Es mußte daher mit der Möglichkeit
gerechnet werden, daß durch Kriegsgefangene Krankheiten
i^ breitet werden, wie dies bekanntlich im Kriege 1870/71
. .oer Tat erfolgt ist. Um jeder Gefährdung unserer Volks-
^lundheit vorzubeugen, ist von Seiten der Heeresoerwal-
""8 der gesundheitlichen Ueberwachung der Kriegsgefangenen

vornherein die größte Aufmerksamkeit zugewendet wor-
Die Gesunderhaltung der Kriegsgefangenen ist nicht nur

, selbstverständliche Pflicht humaner Kriegsführung , son-
t, " dient auck unserem eigenen Interesse, zumal jeder an-
t ectende Kranke eine Gefahr für seine Umgebung bedeutet,

or der Pockengefahr schützt uns die bei der ganzen Bevöl-
durchgeführte Impfung . Da bei den Nachbarvölkern

, ’9e Pockenschutzimpfung nur unvollkommengehandhabt wird,
"den alle Kriegsgefangenen alsbald nach dem Eintreffen

jj Lager geimpft. Eine Verschleppung der Pocken, wiegermpzr. crine -vecsaneppnog vee -pimEii, wu
kr ^70/71 erfolgte und bekanntlich den Anlaß für die Ein
k ^ ung unseres Jmpfgefetzes gab, ist demnach aus keinen Fal,
/ ' befürchten. Lin sehr wirksamer Schutz unserer Bevölkerung
J°r anderen, etwa bei den Gefangenen auftretenden anstecken-
J ". Krankheiten, liegt in der Abgeschlossenheit der Lager.
, " der Unterbringung, Verpflegung und ärztlichen Ver-
in? "ng wird nackn erprobten hygienischenGrundsätzen ver-
jJedes  Lager hat seine eigenen Aerzte, Lazarette
a 0 Isolierbaracken oder Zelte zum Unterbringen ansteckend

'anker. Negelmäßige häufige Gesundheitsbesichtigungen der
». '^ gefangenen ermöglichen das rechtzeitige Herausfinden
f âfer und Krankheitsverdächtiger. Alle russischen Ge -
MNgenen werden baldmöglichst nach dem Eintreffen im Lager

besonders vorgebildeten Aerzten auf ansteckende Augen-
j, "fbeik (trachom, Körnerkrankheit) untersucht und die er-
jt .b" Befundenen abgesondert. Namhafte Augenärzte be-
, sich bei diesen Untersuchungen. So bereist z. D. zur

f ” der Direktor der Berliner Universitäts-Augenklinik Ge-
^Mant Professor Kruckmann mehrere Lager zu diesem Zwecke.
-jMimerer Nachdruck wird auf die fortgesetzte hygienische
^ . /bwachung der Lager gelegt. Teils sind dauernd Lager-
Agteniker. anwesend, teils nur in den ersten Wochen während

Hcrnchtung des 'Lagers . Unsere führenden Hygieniker,
kr J ic  nickt' bei den Feldtruppen als beratende Hygieniker
slelp haben ihre Kräfte in den Dienst dieser Sache ge-w ■indem sie entweder die dauernde hygienische Ueberwach-

8 Mehrerer Lager übernommen haben, wie Geh. Obermedi-
™alt at Prof . Gaffky, oder in der Einrichtung begriffene
a®8et  bereisen, wie z. B . zur Zeit der Freiburger Professor
yar.ir für das Auftreten etwaiger ansteckender Krank-sUk. UUX> ^ U | UCIUI i-twuiyw vnipuwivvv „. **.**. . »
ensn Msorderlicken Desinfektionsapparate und Mittel , Ber¬

berfür  keimhaltiges Material zur Untersuchung sind
tüi 5 firbergestellt oder werden nach Bedarf beschafft. Den!
^Kseten ansteckender Krankheiten im Jniandc ist damit im

Meften Umfange vorgebeugt.

?ik DarLükküm bldlieii gkschlöfftn.
i cn , 13. Oktbr. Aus Konstantinopel wird der

jj?e%poft “ gemeldet: Die Entente-Regierungen befaßten
kiil Mit der türkischen Forderung nach Entfernung des eng-
fc ,en und französischen Geschwaders von dem Meerengcn-
HsbhNg und stellten die Gegenforderung, daß die deutschen
dimere und Schiffsmannschaftenzurückgesandt würden. Da
fr , Fbrkei darauf nickt eingeht, bleiben die Dardanellen Le-

u„Tivrkö" mm „II
tenn^ rĉ enbcr  ^ ann  dw Methode der Engländer nicht ge-
ftelipl*nel werden, als durch ihre eigenen Aeußerungen. Wir
leirj't11 bachfolgend die Aeußerung der „Times" vom 26. Sep-
i;e r über die Bedeutung der Festung Antwerpen und
ThJ "bßerung der „Times" vom 11. Oktober über das gleiche

gegenüber:
& , Times, 26 September,

baf ^ te sind der Meinung,
J e T eutschen nur mit einem

»Ni, iw llDn 100000 Blann Toten
si>e„ ? sechsfachen Zahl Berwun-

einen Zugang zur Stadt
K'en erzwingen können. Die

' dürften wahrscheinlich
eiltet1, b'clch ungeheure Arbeit
^i °n7" t ; die Gegend ist ja mit
u»tkx,b überschwemmt; allein
y'tc,, l1! gegebenen Verhältnissen

dichth “ lc Deutschen Antwerpen
ijJ'oRp» -Cn lassen , und so ent-
^i>g ,^ ,be sich, Platz ohne
""i»!>remdie  größten Opfer

T le» und zu besetzen."
0 arbeiten die Journalisten , so arbeiten die Minister,

Sit ^ 'ten die Diplomaten in England; aber sicherer als
Unb .arbeitet die Nemesis, deren Vorboten Weddingen

^ ?>eler sind.

Rußland nud Ilallku.
a i I a u b, li . Oktbr. (Etr . Frkf.j Die russische

Tgf,  sucht nunmehr mit solcher A u f d r i n gl i chke i t undIo,. I<,r!
}
fe ei bt

Times , 11. Oktober.
„Antwerpen entsprach nicht den

Erivartungen, weil die pcrina-
ueuteu Forts  in den ausge¬
setzten Stellungen keine Chance
gegenüber der modernen
Artillerie haben.  Wenn eine
deutsche Garnison Antwerpen hat
ten und >vir sie angreifen sollten,
so würde das Resultat das gleiche
sein, wenn wir genügend schlvereS
Geschütz Vorfahren."

' »ktl —. v* . o - ,-
l'g Q °l 19teit  Italiens Stellung zu beeinflussen, daß
t eii  d i e e n t e n t e fr e u n d l i che italienische

Sich das verbittet. „Wejchernje Wremjn"
den Politik der italienischen Regierung wahr schein

an klnwillen des Volkes gegen den Thron erregen werde.
Uhu jr°m und Bukarest siegten immer die Männer , welche
Süllt persönlichen Erfolgen in Berlin und Wien er

und damit das persönliche über das nationale
" stellten. „Nowoje Wremja" wirft Italien sogar

‘«u&te .. - --
r,r  die Erwartung den Atem, und der Wunsch, ge

/Is sst sO.^ rden, wurde zum leidenschaftlichen Verlangen.
!'e sĵ topfendem Herzen in die N.-Straße einbog, fühlte
isst Ü, pwtzljch am Kleide gezupft. Wie taktlos, sie gerade
iMnusmẑ sen, jetzt, wo ihr vor Erwartung fast die Bc-
1" sprekl , ""d, jetzt, wo sie unfähig war, zu denken und
pH ,,® er  mag das nur sein? Sie drehte gewaltsam
"^ en ft,/ oerum und sah in das lackende Gesicht ihrer

Freundin Mauz.
(Fortsetzung folgt.)

vor, Erpressungspolitik zu treiben und seinen Willen in dem
Augenblick diktieren zu wollen, wo alle anderen Länder mit
ihrer Verteidigung beschäftigt seien. Die italienische wie di«
rumänische Regierung wollten ihre Heere nicht marschieren
lassen, ohne vorher eine Entschädigung festgelegt zu haben.
Darauf sei zu erwidern, daß sowohl Italien , wie Rumä¬
nien bisher ohne die „unerlösten" Gebiete gelebt hätten
und das auch künftig tun könnten. „Wer nicht für uns ist,
ist -wider uns." Nach dem Petershurger Korrespondenten
des „Corrierc della Sera " heißt es weiter: Diese Sprache
ist die Folge des llebermuts , die über Rußland nach dem
angeblichen Sieg von Augustow in den Redaktionen be¬
merkt wird. Der „Corriere della Sera " schreibt hierzu:
Das Ausland sollte sich hüten, einen derartigen rücksichtslosen
Ton gegen Italien zu gebrauchen und überhaupt der ita¬
lienischen Regierung Ratschläge zu geben.

EngUch-außralische Sorgen.
London,  13 . Oktbr. Die „Morningpost" meldet aus

Sidney vom 9. Oktober : Der Krieg fällt mit einer sehr
ernsten Trockenheit in weiten Strecken von Victoria , und be¬
sonders in Südaustralien , Westaustralien, dem Reverin-Bezirk
und Südwales zusammen. Die ersten drei dieser Staaten
werden vermutlich nach der nächsten Ernte Weizen einführen
müssen anstatt ihn auszuführen. Ganz Australien wird schwer¬
lich einen Ueberschuß für die Ausfuhr besitzen. Gleichzeitig
erregt der Rückgang der Nachfrage nach Wolle und Metallen
Besorgnis.

bussisehe Nieüeriage in Persien.
Konstantinopel,  13 Okt „Jkdam " erfährt von

unterrichteter Seite, daß die persisch - kurdischen
Stämme  bereits den dritten Angriff auf die
Russen  unternommen haben. Diese  wurden geschla¬
gen.  Die Kurden eroberten zwei Kanonen und nahmen drei
Offiziere gefangen, 50 Russen fielen. Die Stadt Urmia,
wohin sich die russischen Truppenabteilungen flüchteten, ist voll
von Verwundeten Die Kurden sollen sich Urmia auf zwei
Wegstunden genähert haben.

Loksisr und vermischter Teii.
Limburg,  den 14. Oktober 1914.

stp Heute keine  K r i e g s b e t stu n d e. Wegen Bau¬
arbeiten in der evangelischen Kirche muß die heutige Kriegs-
betstunde aussaillen.

*** Der dankbare Krieger.  Im letzten Abschnitt
seines Kriegstagebuches des im hiesigen Vincenzhospital
seinen Wunden erlegenen Gefreitend. R. im 1. Jägerbataillon
Nr . 12, Walter Greibig  aus Dresden, finden wir
folgende Worte verzeichnet: „Hier im deutschen Vaterlande
in so liebenswürdiger Weise im Limbnrger Vincenzhospital
behandelt und so vorzüglich verpflegt, kann ich nicht scheiden,
ohne der lieben Stadt Limburg meinen innigsten Dank aus¬
zusprechen. Möge Gott dce Stadt vor Unheil bewahren und
'mit Glück und Segen überschütten."

Feldpostsendunge  n. Wir machen darauf auf¬
merksam, daß Feldpostbriefe über  250 Gramm vorläufig
nickt mehr zur Beförderung angenommen werden. Die Post-
behörde stellt jedoch in Aussicht, daß eine Wiederholung der
bis zum 11. Oktober bestandenen Ausnahme, wonach Feld¬
postsendungen bis zu 500 EraMni für 20 Pfg . zur Annahme
gelangten, möglich sei. Ein bestimmter Zeitpunkt ist Zioch
nicht vorgesehen. Es werden also von jetzt ab nur Feld-
postsendnngen bis zum Gewicht von 250 Gramm
w e i t c r b cf ö r d e r t. Das Porto hierfür beträgt 10 Pfg.

*** Schwurgericht.  Als Geschworene wurden ferner
ausgelost: Johann Nepomuk Laibach, Buchbindermeister in
Limburg  und Theodor Kremer, Bürgermeister in Rückers¬
hausen. _ _

Papiersücke statt Jutesäcke.  Angesichts ^ der
vielfach laut werdenden Klagen über den Mangel an Jute
und an den daraus gefertigten Säcken werden wir von ver-
sck:edenen Papierfabriken darauf hingewiesen, daß die Pa¬
pierindustrie imstande ist, Papiersäcke als Ersatz für Jutc-
sücke zu liefern/ deren Verwendung mannigfache Vorteile
bietet und sich nicht teurer stellt als der Gebrauch von Jute¬
säcken bei normalen Preisen, mithin sogar billiger als bei
den jetzigen stark erhöhten Preisen.

4 - Frankfurt , 12. Oktbr . Für eine ganze Reihe Frank¬
furter Geschäfte, bei denen englische Interessen  in
Frage kommen, ist Staatsaufsicht  gestellt worden, da¬
runter âuck für die Frankfurter Gasgesell schaft.  Diese
ist zwar ein deutsches Unternehmen, jedoch befinden sich die
Aktien zum großen Teil in englischem Besitz. — Unter den
im Hafen von Antwerpen von den Engländern in die Lust
gesprengten Rheinschiffen befand sich auch der Eiserne Schlepp
kahn „Frankfurt 50" der hiesigen Speditions - und Reederei
firma Alfred Altschüler L Co. Das Schiff, das einen Wert
von 60 000 Mart repräsentierte, wurde vom Krieg im Ha
fen von Antwerpen überrascht. Seine Ladung im Werte
von mehreren Hunderttausend Alark bestand in Nürnberger
Spielwaren , Porzellan und Chamottesteincn. Nach einer spä
teren Meldung sollen nur die Maschinen des Schiffes zerstört
worden fein, fo daß man auf die Rückkehr von „Frank
furt 50" hoffen darf.

Berlin, 12. Oktober. Der Berliner Polizeipräsident hat
an verschiedene Gewerkschaftsführer  das folgende
Schreiben gerichtet: „Unter Bezugnahme auf ihre mündlichen
Bespreckungen mit meinem Referenten, Rechnungsrat von
Berger, ' teile ich Euer Hochwohlgeboren ergebenst mit. daß ich
in den Verwaltungsstreitsachen Leipart , Cohen, Bruns,
Sckmidt, Schumann und Witt wider mich die angefochtene
Verfügung vom 1. April d. Js . hiermit des Krieges wegen
znrückziehe. Ich stelle anheim, nunmehr die betroffenen Zen-
tralverbände bezw. Zahlstellen zu veranlassen, ihre Klagen
bei dem hiesigen Bezirksausschußzurückzunehmen, v. Jagow ."
Damit ist die Verfügung, daß die Gewerkschaften als p o l i
tische Vereine zu behandeln seien,  vom Poli¬
zeipräsidenten vorläufig aufgegeben  worden.

Nachtrag.
Rom. 13. Oklbr. (Ctr. Frkft.) Kardinal Pietro

G a s p a r r i,  der beste Kanonist der Kirche, ist zum Kardi-
nalstaatssekretür ernannt worden.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetterausficht für Donnerstag den 15. Oktober 1914.

Morgens vielfach nebelig, nur zeitweise wolkig und strichweise
leichte Regenfällc.

Kurzer Getreide -Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutsche « Landwirt»

schastsrats vom <8. bis 12 . Oktober 1914.
Obwohl der Getreidehandel im Hinblick auf die noch

unentschiedene Frage der Höchstpreise große Zurückhaltung
belundet, war die Stimmung in der Berichtswoche doch recht
fest. Die Befriedigung des laufenden Bedarfs erfordert
regelmäßige Anschaffungen, während wegen der Hackfrucht¬
ernte und der Herbstbestellung nur schwaches Angebot vorliegt.
Besonders fühlbar machte sich die Knappheit des Angebots
bei Weizen, für den namentlich Süd - und Westdeutschland
rege Packfrage zeigt. Aber auch die norddeutschen Mühlen
traten als Käufer auf und bewilligten täglich höhere For¬
derungen. Unter diesen Umständen haben die Preise für
Weizen am Berliner Markte seit der Vorwoche um zirka
10 Mark angezogen. Für Roggen bekundete neben dem
Westen auch Hamburg dauernd Kauflust, dazu kam, daß die
östlichen Mühlen Ansprüche stellten und dabei Preise be¬
willigten, die anderweitig kaum zu erzielen waren. In
Berlin waren die Käufer mit Rücksicht auf die zu erwartende
Festsetzung von Höchstpreisen vorsichtig, mußten ihre Ge¬
bote aber trotzdem um 3 Nkark erhöhen, um nur den not¬
wendigsten Bedarf zu decken. Auch Hafer fand in der Be-
richtswochc wieder mehr Beachtung, da Händler, die an
die Behörden zu liefern 'haben, Deckungen oornahmen. Für
Gerste machte sich in den letzten Tagen wieder stärkere Nach--
frage seitens Hamburgs bemerkbar, auch anderweitig zeigte
sich Begehr, der bei schwachem Angebot eine weitere Be¬
festigung der Preislage verursachte. Es blieb dabei nicht
ohne Einfluß , daß die Forderungen für österreichische Gerste
weiter angezogen haben, was anscheinend damit zusammen¬
hängt, daß diese Getreideart von den österreichischen Mühlen
in verstärktem Maße zur Mehlcrzeugung verwendet wird.

Es stellten sich die Preise für inländisches Getreide am letzten
Markttage in Mk. per 1000 Kilo wie folgt:

Weizen Roggen Gerste Hafer
215—244 209V2 220 20' —207

253 21.- " 237 2C6
248—253 218 - 222

Königsberg
Danzig
Stettin
Berlin
Köln
Fr an kfür t
Mannheim

228—232 203- 208
2ö3—257 225—226 — 2t3 —223
266—209 236—239 — 231—234

270 - 2771|2 2320, - 245 2: 0—235 225—232»/2

Limburg, Mntwoch den 11. Olt . Wo chen ma r kt. Aepfei per Psd
5—15 P 'g,  Apfelsinen per Stück 5—8 Pfg ., Aprikos-n per Pjd
01- 00 Pfg ., Birnen per Pfund 5—15 Pfg . Schneiduohnen per nsd
(0 - 00 Pfg ., Bohnen dicke per Pfd. — Pfg., Blumen ohl per Stück
15—30 Pfg., Butter per Pfund 1.15—0.00 Mk. Citronen per Stück5—8
Pfg. 1 Ei 10 Pfe ., Endivien per Stück 6—10 Pfg . Erbsen per Pid.
00 - 00 Pfg ., Erdbecrei- per Pfd. 00- 00 Pf ., Hemclbeerei! per Pfd
00—00 Pf., Himbeeren per. Pfd.00—( 0 Pfg. Johannisbeeren per Pfd
00- 00 Pfg,  Kirschen ver Pfd.. 00- 00 Pfg,  Karioffeln per Mt.
3 - 4 Pfg., per #u . 2,80- 0 00 M!., Knoblauch per Pfd . 40 Pfg.
Kohlrabi oberird. ver Slüu 5—10 Pfg., unterirdisch per Stück 5—12
Pfg., Kovilata! Bei Stück 0—0 Pfg.. Mcerrettig per Stange 15—25
Vfg., Pfirsiche ver Pfd.00- 00 Pfg./Pflauwen per Pfd. (j—0 Pfg.
Rnneklauden per Pfv. 15—20 Pfg ., Stachelveeren per Pfd. 00—00 Pfg.
Tomatcnäpfel per Pfd. 20—25 Pfg,  Trauben per Pfo. 50—00 Pfg.
Rosenkohl per Pfd. — Pfg., Zwetichen per Pfd. 7—8 Pia.
Strttlg ver Stück 6—10 Pfg,  gelb . Rüben per Pfd. 10- 00 Pfg.
weiße Rüben per Pid . — Pfg.. rote per Pfd. 10—60 Pfg.
Rotkraut per Stück 15—30 Pfg. Äe-.ßiraot Stück 5 —15 M .
Schwarzwurz per Pfd. — Pfg., Svinat v-r Pfd. 20- 00 Pfg., Spargel
per Pfd. 00—(.0 Pfg,  Sellerie per Stuck 5—10 > , Wirsing
Stück 5—15 Pfg .. Zwiebeln ver Pfd. 8—0 Pfg. Kastanien pr:
Pfd. 30 Pt, ., Wallnüsie ver 100 St . 40—50 Pfg ., Haielnüffr
per Liter 60 Pfg . Gurken S ück 5—20 Pfg., Einmachgurken 100 Stück
0. 0 0.00 Mk.

ÜlüUsrs
PALMITIN

Seifenpalver
«ohont die zerteeten Ge¬
webe , liefert blatenweieee
W&ecae . UeberiU erhlltl.

Jl WU1TITMHBWMB— B

Im Verlage von Rud. Bechtold k Comp, in Wies¬
baden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buchhand¬
lungen und Buchbindereien) :

Nassanischn Allgemeiner

Landes -Kalender
für das Jahr 191». Redigiert vonW. Wittgen.

72  S . 4°, geh. — Preis 25 Pfg.
Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kaleiida-

rium, außer den astronom. Angaben für jeden Monat
noch ein spezielles Markt - Verzeichnis mit der Bezeich-

asmuig ob Vieh-, Kram- oder Pferdemarkt, einen land-
»wirtschaftlichen und Gartenkalender, ferner Witterungs¬

und Bauernregeln, ZinstabcUcn. vaterländische Gedenk¬
tage, — Mitteilungen über Haus - und Landwirtschaft,
den immerwährenden Trächtigkeitskalender, — Haus-

■ und Denksprücheu. Anekdoten— sowie unter „Allerlei" «
belehrende Beiträge von allgemeinem Interesse re. re.
Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender bei¬
gefügt.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf
das Jahr 1915 . — Waterloo, eine nassauische Erzäh¬
lung von W. Wittgen. — Znm hundertjährigen Ge¬
burtstage des Fürsten Otto von Bismarck am 1. April
1915 von H. Betz. — ..Das Krautscheusel", eine Hin¬
terländer Erzählung von G. Zitzer. — Wilhclmine
Reiche, eine nassauische Dichterin von Rud. Miltner-
Schönau. — „Wie du mir, so ich dir", eine lustige
Geschichte aus dem Mittelalter von Wilhelminĉ Reich.
— Aus den Kindertagen der deutschen Eisenbahn von
PH Wittgen — Jahresübersicht. — Zum Titc bild. —
Hundcrtjahr-Erinnerung. — Vermischtes. — Nützliches
fürs Haus . — Humoristisches(mit Bildern), außerdem
mannigfachenStoff für Unterhaltung und Belehrung
— Anzeigen. 1[164

Ursprungszeugnisse
u hoüm in der Kreisblatt-Druckerei.



[ Bekanntmachungen und Anzeigender Stadt Kimburg. |
Die Personenstands-Ausnahme pro 1915 zum

Zwecke der Einkommensteuer-Veranlagung findet am 15. Ok¬
tober dieses Jahres statt. Die Aufnahme erfolgt durch die
sogen. Hauslisten, um deren genaue « nd vollständige
Ausfüllung dringend ersucht wird.

Da die bei der Personenstands-Aufnahme gemachten An¬
gaben bezüglich Vor- und Zuname, Stand, Religion, Ge¬
burtstag und -Ort auch noch anderweit Verwendung finden
'z. B- beim Einwohner-Meldeamt, Standesamt, bei Auskunfts-
crtcilung usw.), so liegt die genaueste Ausfüllung der Listen
auch im Interesse der hiesigen Einwohner selbst.

Die wegen Abwesenheit von im Felde befindlichen Ange¬
hörigen sich bei Verwandten auswärts vorübergehend aufhal-
tcnden Frauen mit den Kindern sind hier in den Hauslisten
aufzuführen.

Desgleichen sind auch alle seit der Mobilmachung(1. 8.
1914) beim Heere cingetrctencn Personen, welche sich seither
in der Gemeinde aufgehaltcn oder dort jetzt noch ihren Wohn
sitz haben, in den Hauslisten aufzuführcn unter Angabe des
Truppenteils, bei welchem sie sich befinden.

Die bei der Familie untergebrachten Mannschaften pp. des
Landsturms etc., welche sich vorher in Limburg nicht aufge¬
halten haben oder dort ihren Wohnsitz nicht haben, sind
nicht in den Hauslisten aufzuführen.

Wir verweisen zugleich ans die diesbezüglichen Bestim¬
mungen des Einkommensteuergesetzes(Fassungn. d Ges. v. 18.
6. 1907, G. S . S . 139):

Z 23 des Einkommensteuergesetzes. Jeder Besitzer eines
bewohnten Grundstücks oder dessen Vertreter ist verpflichtet,
der mit der Aufnahme des Personenstandes betrauten Behörde,
die auf dem Grundstücke vorhandenen Personen mit Namen,
Berufs- oder Erwerbsart, Geburtsort, Geburtstag und Reli-
gionsb ekcnntnis, für Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegc-
hülfcn, auch den Arbeitgeber und die Arbeitsstätte, anzugeben.

Die Haushaltungsvorstände haben den Hausbesitzern oder
deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die zu ihrem
Hausstände gehörigen Personen, einschließlich der Unter- und
Schlafstcllcumieter zu erteilen.

Arbeiter, Dienstboten und Gewcrbegehülfen haben den
Haushaltungsvorständen oder deren Vertretern die erforderliche
Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeitsstätte zu er¬
teilen.

Wer für die Zwecke seiner Haushaltung oder bei Ausübung
seines Berufs oder Gewerbes andere Personen dauernd gegen
Gehalt oder Lohn beschäftigt, ist verpflichtet, über dieses Ein¬
kommen, sofern es den Betrag von jährlich 3000 Mk. nicht
übersteigt, dem Gemcinde-(Guts-)Vorstaude seiner gewerblichen
Niederlassung oder in Ermangelung einer solchen seines Wohn¬
sitzes auf deren Verlangen binnen einer Frist von mindestens
zwei Wochen Auskunft zu erteilen.

Diese Pflicht liegt auch den gesetzlichen Vertretern nicht-
physischer Per-sonen ob.

Die Auskunftspflicht erstreckt sich auf folgende Angaben:
a. Bezeichnung der zur Zeit der Anfrage beschäftigten Per¬

sonen nach Namen, Wohnort und Wohnung; eine Ver¬
pflichtung zur Angabe von Wohnort und Wohnung be¬
steht jedoch nur, soweit diese dem Arbeitgeber bekannt
sind:

b. das Einkommen, welches die zu a bezeichnten Personen
seit dem 1. Januar des Auskunftsjahrcs oder seit dem
späteren Beginn ihrer Beschäftigung bis zum 30. Sep¬
tember desselben Jahres tatsächlich an barem Lohne
(Gehalt) und Naturalien aus dem Arbeits- oder Dienst¬
verhältnisse bezogen haben. Dem Arbeitgeber ist jedoch
gestattet, statt dessen für diejenigen Personen, welche bei
ihm schon in dem ganzen der Auskunftserteilung un¬
mittelbar vorangegangenen Kalenderjahre beschäftigt waren,
das in diesem Jahre tatsächlich bezogene Einkommn
anzugcben. Naturalbezüge, insbesondere freie Wohnung
oder freie Station, sind ohne Wertangabe namhaft zu
machen.

8 74. Wer die in Gemäßheit des § 23 von ihm erfor¬
derte Auskunft verweigert oder ohne genügenden Entschul¬
digungsgrund in der gestellten Frist gar nicht oder unvoll¬
ständig oder unrichtig erteilt, wird mit einer Geldstrafe bis
dreihundert Mark bestraft.

Wir ersuchen die Haushaltungsvorständc, zur Vermeidung
irriger Annahmen oder Schätzungen bei der Einkommensteuer-
Voreinschätzung und -Veranlagung freiwillig in den Hauslisten
die gewünschten Angaben über Einkommen, gezahlte Wohnungs¬
miete usw. zu machen.

Eine richtige und vollständige Beantwortung der Haus-
listcn ermöglicht eine richtige, also gerechte Veranlagung der
Steuerpflichtigen.

Die ausgefüllten Hauslisten sind vom 15. d. Mts . ab
zur Abholung bereit zu halten.

Wer keine Hausliste erhalten hat, wolle sich auf dem
Steuerbüro (Zimmer Nr. 6 des Rathauses) melden.

Limburg,  den 13. Oktober 1914.
Der Magistrat:

Harrten.

Bekanntmachung.
Obftmärkte in Limburg«

Der nächste Obstmarkt wird hier am
Freitag den 1«. Oktober

abgchaltcn.
Die Märkte beginnen um 8 Uhr vormittags und werden

um 1 Uhr mittags geschlossen.
Mit der Anfuhr und Aufstellung von Obst kann um7 Uhr

vormittags angefangen werden.
Limburg, den 30. September 1914.

11(226 Der Magistrat : Hacrtcn.

Weibliche Dienstboten gesucht. Vermittlung kosten¬
los. Kreisarbeitsnachweis Limburg
6(203 Walderdorffer Hof.

^ Gute Obsternte
ist bedingt durch gute Obstbaumpfiege
und wird durch rechtzeitiges Anlegen von

Mlebgiirteln

D

sehr gefördert. Hierzu empfehle in aner¬
kannten jahrelang bewährten Qualitäten:

Raupenleim , Klebgürtelpapier
sowie 1(231

n Bast , Bindfaden , Baumwaehs . zzz

l>et. Jos.Hammerschlag

Für unsere Kriegs
im Felde ist das Beste»n

guter Kognak
— Weinbrand- . Derse^
ist bei mir in Feldpostpacku^
gen (Porto nur 10 Psg) Jr
haben. Preis 0.80, O™'
1.10 Mk. Mi

Ernst Bielefeld, „
Weingroßhdlg., „Alte Post.
■ ■ ■ ■ » ■ ■ ■ !

Telefon 60. Limburg ( Lahn ). Gegründet 1843.

inseriert mr j mit jt
gutem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger . ,

Dem Verein bringen wir hiermit die traurige
Nachricht zur Kenntnis, daß unser wertes Mit¬
glied, Herr

Gmi! Röscb
am 12. d. Mts . an seinen im Felde erhaltenen
Wunden gestorben ist. Der Verstorbene war ein
tüchtiges, treues Mitglied unseres Vereins und
uns ein lieber Sangesbruder. Sein Andenken
werden wir stets in Ehren halten.

Der Vorstand.
Die Beerdigung findet statt: Donnerstag,

den 15. Oktober, nachmittags4 Uhr vom Vin-
zcnzhospital aus, und werden die Mitglieder gebeten,
sich um 3 Uhr im Gemeindehaus cinzufinden.
4[237

Kandverpachtung.
Montag den IS . Oktober 1914,

vormittags 10 Uhr
wird ein Teil der Freiherr !, von Dungern 'schen

AnnSMe(Ser ioij. schere scheu»»sich
belegen in der Gemarkung Eschhofen zwischen dem Blumcn-
röder Hofe und der Bczirksstraße Limburg—Linker, im Flächcn-
gchaltc von zirka 85 Morgen, Parzellen weise au Ort und
Stelle auf 15 Jahre verpachtet.

Zusammenkunft an dem Tongrubcnbetrieb bei Linker.
Schloß Dehrn, den 12. Oktober 1914. 6(237

Keihml. » DungklnW Renlei.

Bekanntmachung.
Montag den 19. Oktober d. Js ., nachmittags

2 Uhr wird die hiesige

Gemeindejagd
auf weitere9 Jahre wieder verpachtet.

Dorchheim, den 10. Oktober 1914.
1(236 Will,  Bürgermeister.

Kartssfelliefernnz.
Die Lieferung von ungefähr

350 Ztr. lsitci Aidißlie-TMsckrtojseln
für städtische Einrichtungen soll vergeben werden.

Angebote mit gleichzeitiger Angabe, aus welchen Gemar¬
kungen die Kartoffeln stammen, bitte ich mir bis spätestens
18. d. Mts . einzurcichen.

Wetzlar, dm 12. Oktober 1914
11(236 Der Bürgermeister.

Hilfsverein Deutscher Frauen
zum Besten der Kinder im Felde stehender

Männer
sucht im ganzen Reiche, in Stadt und Land, freiwillige Hel¬
ferinnen als Vertraumspersonen zur Errichtung von Zweig¬
stellen und als Mitarbeiterinnen. Meldungen erbeten an die

Vorsitzende Frau Else von Rothe,  Berlin W. 66,
_ Preußisches Herrenhaus._

Das Formular
ArrmelStmg zur gewerblichen

Unfall -Versicherung
(8 653 der Reichsoersicherungsordnung)

u haben in der

Aufforderung.
Diejenigen jungen Leute aus der Stadt Limburg, die1'^

zur Teilnahme an der militärischen Vorbereitung der Jlck^
gemeldet haben, werden aufgcfordert, sich am Freitag,
16. d. Mts ., abends 8 Uhr pünktlich IN der Tur>
halle hierielbst zwecks Einteilung der Züge einzufinden.

Auch alle übrigen jungen Leute im Alter von 16—20d fl!‘
rm können sich an dem genannten Abend noch melden.

Landrat Büchting,
Hauptmann und Kompagniechef.

Pom Abbruch
des Magazingebäudes auf Bahnhof Limbnrg
ist sofort, um zu räumen, billig zu verkaufen:

Alles fast neu. . -
ca. 26 669 kg I -Träger, Schienen, I. Eisen, Zck,
ca. 86 666 Mauerziegel, Rote Sandsteins»"»̂
Bruchsteine, Schiefer, Balken, Kantholz, Bretts
Bohlen , 5 Wellblechschiebetore, Fenster, Tür^
starkes Dachglas, Treppen etc. . *

Auf Wunsch auch freie Waggonladung . Zu erfrag
beim Unternehmer
Mendelski, z. Zt. Hotel zur Alten Post, Telesi n^

Zimmerleute ”5Ä" ,B
Otto Hetzer AktierigesellsÄaft

1(237_ Barackenplatz Limbnrg ._ ✓

Kräftige Arbeiter5 £***„
Otto Hetzer Aktiengesellschaft

2(237 Barackenplatz Limburg . .

in Feldpostbriefen finden Sie bei
Friedr . Kloos Ww., Limburg

Untere Grabenstrasse 25.

i Dir Krrmfsw-chi im SLnmtsdresrst»
Vorschriften über Annahme, Ausbildung, Prüfung,^"'
stellung und Beförderung in sämtlichen Zweigen5
Reichs- und Staats -, Militär- und Marinedicn>e '
Mit Angabe der erreichbaren Ziele und Einkouttm•
Nach amtlichen Quellen von GeheimratA. Dreg)  '
11. Auflage. Geheftet 3 60 Mk.. gebunden4.50 w

Kochs Sprachführer.
Dcuticki, Spanisch je 1,60M, Französisch, Enplnch,
nisch, Holländ.,Dänisch, Böhmisch, Schwedisch,Un ar-
je 1.80 Mk., Portugiesisch, Polmich, Ruisi ch,
Türkisch, Neugriechisch, Arabisch, Togo j- 2.50̂ ^ '

geölt»'
Berücksichtig

Rumänisch2 Mk., Persisch3 Mk., Suaheli 3.
Japanisch4 Mk.. Chinesisch4 Mk. Sämtlich
den. Dieselben enthalten unter steter
der Aussprache vielseitige Gespräche für Uutga»8' {{r<
schäfrsverkehr und Reise, kurzgefoßte Grammatik, '

jammlungen und Leseübungen.
Dresden «s. Leipzig. H. A. Koch's $ crIa *L

Bei telefonisch an nnS ,
|Mecken ndcrnchmen niir keinerlei$(r“
«t »»ji fit Seren Wchtizkcit.

(xescliäftsstelle.
des „Limburger An/e Ĵ -

MreLsblatt-DruFerei.
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